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Naturerlebnispfad durch die
Staudach-Egerndacher Filze

����

�������

��������

���������

�����

����� ��!��

�
���

�

"��#

"����

$��������� �
���%��

�����
�

����&��������
�

���������&���'(�#

�����)&�����

*������




�+

���#��!

��
����




����#��!

�
�
�


�
�
�
�
�
�
�
�
�

,

,

,

,

,

,  ��#��������

�

-

.

/

0




����

1

�

2

 ��������

�
�(&��3��

, ������!

�������'(�#

4

"���&������

 �������(
�

"�''�

,

,

nach Übersee

wer bin ich
x

7

Ameisenpfad
x

Grosser
Moorrundweg

6

5xTorfbecken

xBaumalter
8Ti

ro
le

r A
ch

en

x
Baumtelefon

x
Moorsee

x Bilderrahmen

x Tarnung

1

2

3

4

x Wippe

9

EGERNDACH

TS 15
nach Bergennach

Grassau

STAUDACH

Kleiner
Moor-
rundweg

Hochmoor

Wald

Wiese

Naturerlebnispfad

Verteiler Broschüre

Station

Erlebnisstation

Ökomodell Achental e.V. Ö
K

O
MODELL ACHENTA

L



Liebe Wanderer!
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Station 1: Graben

Willkommen im Moor!
An dem Graben rechts des Wanderweges se-
hen Sie, dass Sie sich auf ehemaligem Moor-
boden befinden. Die Gräben werden angelegt,

um das Moor zu entwässern
und als Wiesen nutzbar zu
machen.
Hier wächst das Mädesüß

(Filipendula ulmaria), eine
weißblühende Heilpflanze mit

rötlich überlaufenem Stängel und
einem sehr charakteristischen Ge-
ruch. Dieser gibt dem Heu einen
süßlichen Duft, woher der Name

„Mädesüß“ (süße Mahd) stammen mag.
Zerreiben Sie ein Blatt oder die Blüte zwischen
den Fingern und riechen Sie daran. Die Blät-
ter können in jungem Zustand als Gewürz in
Salaten oder Kräuterquark verwendet werden.

Station 2: Streuwiesen

Zu beiden Seiten des Weges liegen far-
benprächtige Wiesen. Sie werden nur
ein Mal im Jahr gemäht. Dies geschieht
in der Regel im Herbst oder Winter,
wenn die Pflanzen bereits stark ver-

Sibirische Schwertlilie (Iris
sibirica): blau, blüht im Mai/Juni

Knabenkraut-
Arten

(Dactylorhiza
spec.): Rote

Orchideen

Lassen Sie sich zu einer Erlebnisreise
durch unsere abwechslungsreiche Moor-
landschaft verführen.
Auf engem Raum durchwandern Sie hier
typische Landschaftselemente des
Chiemgaus: blumenübersäte Streuwiesen,
sumpfiges Hochmoor, dichten Auwald und
sonnigen Achenstrand.
Diese Landschaft hat sich seit der Eiszeit
natürlich entwickelt und ist durch
menschliche Nutzung verändert worden.
Im Rahmen von Naturschutzprojekten hat
man in neuerer Zeit zahlreiche Flächen
renaturiert. 1999 wurde die Staudach-
Egerndacher Filze als Wiesenbrüter-
Schutzgebiet ausgewiesen.
Dort leben seltene Vogelarten, die beim
Brüten ungestört sein wollen. Bitte blei-
ben Sie deshalb auf den Wegen und leinen
Sie Ihre Hunde an.
Entdecken Sie nun selbst den Zauber der
verborgenen Moorwelt. Der 5,2 km lange
„Große Moorrundweg“ führt Sie dabei
entlang bezifferter Stationen, über die wir
Ihnen in dieser Broschüre mehr erzählen
möchten (Gehzeit: ca. 3 Std.). Wenn Sie
nicht so viel Zeit haben, nehmen Sie den
Kleinen Moorrundweg (ca. 1,5 Std.).

Viel Spaß!
Ihre Gemeinde Staudach-Egerndach
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holzt sind. Als Futter kommt das Mähgut
dann nicht mehr in Betracht. Es wird

getrocknet als Einstreu im Stall ver-
wendet. Deshalb be-
zeichnet man solche
Wiesen als Steuwiesen.
Früher waren sie im

Voralpenland weit ver-
breitet, die Einstreu wurde

nötig gebraucht. Heute ist
diese Nutzungsform selten
geworden, da viel weniger
Einstreu verwendet wird.
Die Streuwiesen beher-
bergen seltene Pflanzen

wie Schwertlilie, Wollgras, Herbst-Zeitlose und
Knabenkräuter.

Breitblättriges Woll-
gras (Eriophorum
latifolium): weiß

Herbst-Zeitlose
(Colchicum autumnale)
Rosa Blüte (Herbst)
Fruchtstand (Frühjahr)
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Station 3: Moorwald

Sie durchschreiten jetzt die Pforte zum Hoch-
moor, die durch den Moor-
wald gebildet wird. Charak-
teristische Bäume sind hier
Moorbirke, Kiefer und Faul-
baum.
Dass auch hier entwässert
wird, sehen Sie an dem Gra-
ben, den Sie gleich über-
schreiten. Das Wasser hat
bereits die typische braune
Moorfarbe. Sie kommt von
den Huminstoffen, die bei der
Bildung von Torf aus Pflanzen-
material entstehen.

Station 4:
Holzplattform

Neben der Plattform finden Sie Pols-
ter aus Torfmoos. Bei intakten (nicht
entwässerten) Mooren bedecken sie
den größten Teil der Oberfläche.
Torfmoose sind gute Wasserspeicher.

Sie können das 25fache ihres
Trockengewichtes an Wasser spei-
chern und fühlen sich fast immer

feucht an. Wenn Sie ihre
Hand darauf legen,

können Sie es spüren.

Finden Sie den
kleinen Sonnen-

tau (Drosera rotun-
difolia) auf den Moos-
polstern?

F a u l b a u m
( F r a n g u l a
alnus)
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An der nächsten Kreuzung müssen Sie sich
zwischen kleinem und großem Moorrundweg
entscheiden. Die Erlebnisstation „Moorsee”
liegt am kleinen Moorrundweg. Auf dem gro-
ßen Moorrundweg geht es mit der Station
„Baumalter” weiter. Auch wenn Sie die kürze-
re Route wählen, sollten sie sich einen Abste-
cher bis zur Station 5 nicht entgehen lassen.

Die Kreuzottern räkeln sich hier gerne in der
Sonne – ein weiterer Grund, auf den Wegen
zu bleiben: Sie sind zwar normalerweise nicht
angriffslustig, aber wenn man auf sie tritt, bei-
ßen sie schon mal zu.

Ringelnatter (ungiftige Schlange
mit weißen Halbmonden
am Hinterkopf)

Baumpieper (Vogel, der
gerne von den Baum-
spitzen herab singt)
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Der Sonnentau „ergänzt“ seine Ernäh-
rung durch den Fang von Insekten.
Diese bleiben an Tropfen einer kleb-
rigen Flüssigkeit an seinen Fang-
haaren hängen. Ein Verdauungssaft
dringt in die Tiere ein und wird an-
schließend durch die Blätter aufge-
sogen. In einem Jahr kann eine Pflan-
ze bis zu 2000 Insekten fangen.
Der Sonnentau ist geschützt. Wie auch
das Torfmoos verträgt er es gar nicht,
wenn man auf ihn tritt.

INFO
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Kreuzotter (giftige Schlange, hier oft auch
einfarbig schwarz)

Neben der Bank können Sie eindrucksvoll
spüren, dass der ganze Torfkörper unter Ih-
nen wie ein Schwamm mit Wasser gefüllt ist:
Lassen Sie ihren Nachbarn kräftig auf den Bo-
den springen. Der Untergrund schwankt fast
wie ein Wasserbett.
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Station 5: Torfhütte

Sie befinden sich in der Nähe eines Handtorf-
stiches, der noch heute genutzt wird. Torf
wurde v.a. früher, als Brennholz knapp war,
als Heizmaterial verwendet. Der Torf wird in
Ziegeln gestochen und getrocknet. Solche Zie-
gel können Sie durch die Bretterlücken im
Inneren der Hütte sehen. Diese Form des Ab-
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Weniger schonend ist der heute übli-
che industrielle Abbau von Torf als
Gartenerde, wie er bis in die 80er Jah-
re auch in den Kendlmühlfilzn betrie-
ben wurde. Hierbei werden Moore
großflächig und nachhaltig zerstört,
obwohl statt Torf meist ebenso gut
Komposterde verwendet werden
könnte.
Fragen Sie bei Ihrem Gärtner oder
Gartengroßmarkt nach torffreier Blu-
menerde oder beziehen Sie diese di-
rekt bei einer Kompostieranlage. So
erhalten Sie die verbliebenen Hoch-
moore für Ihre Nachkommen!

INFO
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baus ist relativ schonend und lässt schon bald
wieder die Hochmoorvegetation zurück keh-
ren.
Ab und zu kann man noch alte Schienen im
Moor entdecken. Sie gehören zu den
Schmalspurbahnen, mit deren Hilfe der Torf
abtransportiert wurde.
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Station 6:
Heidekraut & Co.

Das typische Aussehen der Moore ist geprägt
von den verschiedenen Vertretern der Heide-
krautgewächse (Ericaceae). Sie können die
im Torf enthaltenen Nährstoffe nutzen, da sie
in ihren Wurzeln Pilze beherbergen, die ih-
nen den Torf “vorverdauen”. Entdecken Sie
im Holzrahmen alle aufgeführten Heidekraut-
gewächse?

• Rauschbeere = Moorbeere
(Vaccinium uliginosum): Sie ist leicht mit der
Heidelbeere zu verwechseln, da sie auch blaue
Beeren trägt. Diese sind jedoch im Inneren
weiß und nicht blau. Außerdem hat die

Rauschbeere braune
Ästchen mit blau-
grünen Blättern,
wohingegen die
Heidelbeere grüne
Ästchen mit hell-
grünen Blättern
besitzt.
• Gemeine Moosbeere
(Oxycoccus palustris):
Sie wächst in dünnen Fäden über die Moos-
polster und hat rote Beeren.
• Rosmarinheide (Andromeda polifolia)
bildet nur kleine Pflänzchen aus. Die länglichen,
blaugrünen Blätter ähneln denen des Rosma-
rins, mit dem sie aber nicht verwandt ist
• Heidekraut (Calluna vulgaris)
• Blaubeere = Heidelbeere (s.o.)
(Vaccinium myrtillus)
• Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea)
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Was ist Torf? Er entsteht aus den
Pflanzen, die im Moor wachsen (im
Hochmoor v.a. Torfmoos). Diese wer-
den nicht wie beim Entstehen von
Gartenerde durch die „üblichen” Bo-
denorganismen (Regenwürmer, Käfer,
Milben) in Humus zerlegt. Diese Or-
ganismen sind im Moorboden nicht
vorhanden, da sie auf Sauerstoff an-
gewiesen sind. Der Moorboden ist
aber meist mit Wasser gesättigt. Nur
Pilze und Bakterien können den
Zersetzungsprozess unter Sauerstoff-
abschluss übernehmen, der sehr lang-
sam vor sich geht. Als Endprodukt lie-
fern sie den Torf. Die Sauerstoffarmut
im Torf ist übrigens auch der Grund
dafür, dass Moorleichen so gut erhal-
ten bleiben. Sie sind sozusagen
„vakuumverpackt” und damit konser-
viert.

INFO
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Station 7: Achendamm

Der Fluss vor Ihnen ist die Tiroler Achen, der
Hauptzufluss des Chiemsees. Sie entspringt in
den Kitzbühler Alpen. Während der Eiszeiten
schoben sich hier die Eismassen des
Chiemsee-Gletschers nach Norden und form-
ten das Achental und die Mulde, in der sich
heute der Chiemsee und die Chiemsee-Moore
befinden. Der Gletscher brachte Geröll von
weit her mit sich, so dass man am Achenstrand
noch heute eine bunte Mischung verschiedens-
ter Gesteine findet.

Station 8:
Wiesenbrütertafel

Nieder- und Hochmoore beherbergen eine
Reihe seltener Vogelarten. Welche davon sie
in unseren Mooren beobachten können, se-
hen sie auf der Tafel.

Station 9:
Bank unter der Linde

Wollen Sie ein kleines Nachtabenteuer erle-
ben? Dann kommen Sie im Frühjahr kurz vor
dem Dunkelwerden hierher auf die Bank.
Wenn Sie Glück haben und sich still verhal-
ten, können Sie folgende Tierstimmen hören:
• den Wachtelkönig (Vogel, der schnarrend
„crex, crex” ruft)
• die Bekassine (Vogel, der wie eine Ziege
meckert und deshalb auch als „Himmelszie-
ge” bezeichnet wird)
• das Blaukehlchen
• „bellende“ Rehe
Im Weitergehen kommen Sie nochmals an ei-
ner Wiesenbrütertafel vorbei, auf der einige
der Tiere abgebildet sind.
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Falls Sie das Faltblatt nicht mit nach Hause nehmen wollen, stellen Sie es bitte wieder
zurück in den Verteiler. Vielen Dank!
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Streuwiesen sind ein wichtiger Be-
standteil unserer Kulturlandschaft.
Auch Sie können einen Beitrag dazu
leisten, diese Wiesen zu erhalten. För-
dern Sie die traditionelle Landwirt-
schaft, indem Sie ihre Produkte kau-
fen. Der Verein Ökomodell Achental
e.V. setzt sich für die regionale Ver-
marktung ein. Sie erkennen die Pro-
dukte am Zeichen „Qualität
Achental”.

Eine Zusammenstellung regionaler
Einkaufsmöglichkeiten erhalten Sie
in den Tourist Informationen, beim
Naturpavillon Übersee oder direkt
beim Verein Ökomodell Achental in
Schleching (Tel. 08649-986655).

INFO Rätsel zum Großen Moorrundweg

1. Wie heißt die große blaue Blume in den
Streuwiesen?
2. Welche fleischfressende Pflanze wächst im
Hochmoor?
3. Welcher Fluss überflutete früher Teile des
Staudach-Egerndacher Moores?
4. Im Wiesenbrütergebiet müssen … an der
Leine geführt werden.
5. Welches Heidekrautgewächs ist nur in Moo-
ren zu finden und trägt rote Beeren?
6. Welches Material aus dem Moor hat man
früher zum Heizen hergenommen?
7. Welches giftige Tier kommt im Staudach-
Egerndacher Moor vor?
8. Wie nennt man Vögel, die ihre Nester in der
Wiese bauen?
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Gemeinde
Staudach-Egerndach

Wer das Rätsel richtig löst, kann sich dafür in der Tourist-Information Staudach einen Extra-
Stempel im Wanderpass abholen!
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